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eburger Kreis -Platt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Den Remonte-Ankauf pro 1882 betreffend, Regierungsbezirk Merſeburg.

Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei und vier Jahren, ſind im Regierungsbezirk Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende Morgens
acht Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar

den 21. Juni Torgau, den 22. Juni Pretzſch, den 23. Juni Delitzſch, den 24. Juni Merſeburg.
Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt. Pferde mit ſolchen Fehlern,

welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ebenſo Krippenſetzer, (Kopper) welche ſich in den erſten 8 Tagen nach Eintreffen in
den Depots als ſolche ausweiſen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen.

Die Deckſcheine der vorgeführten Pferde ſind erwünſcht, ebenſo bleibt es entſchieden wünſchenswerth, daß die Schweife der Pferde nicht
verkürzt werden.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß, keine Knebeltrenſe)
eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf, mit zwei mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Ver-
gütung mitzugeben.

Berlin, den 1. März 1882.
Kriegsminiſterium Abtheilung für das Remonte- Weſen

(gez.) v. Rauch. Gr. v. Klinckowſtroem.
Der deutſche FiſchereiVerein in Berlin hat in dem Cirkulare Nr. 7 pro 1877 folgende Bekanntmachung erlaſſen.

Die Fiſchereifrevel, namentlich das Fangen während der Schonzeit und das Zerſtören der Fiſchbrut, haben in vielen
Theilen Deutſchlands ſo überhand genommen daß wir denjenigen Perſonen, welche ſich bei der Verfolgung von dergleichen
Vergehen, derart daß Beſtrafung eintritt, beſonders eifrig erweiſen, auf ergangene Meldung und Prüfung unſererſeits eine ange-
meſſene, wo erforderlich durch die vorgeſetzte Behörde zu beſtätigende Belohnung bis auf Weiteres hierdurch zuſichern. Meldungen
unter unſerer Adreſſe:

Werlin, W. Leipziger Platz 10.
Berlin, den 4. October 1877.

Merſeburg, den 9. Juni 1882.

Der Ausſchuß des deutſchen Fiſcherei-Vereins.
Indem ich ſolches zur allgemeinen Kenntniß bringe bemerke ich, daß bei Anträgen auf Belohnungen folgende Mittheilungen verlangt werden:

a) die genauen Perſonalien des Thäters,
b) in der Kürze den Tenor des Urtels,
c) den Namen des Gerichts,
d) ob das Urtel rechtskräftig iſt,
e) den Namen desjenigen, der die Beſtrafung herbeiführte.

Der FiſchereiVerein für den Regierungs Bezirk Merſeburg iſt bereit, Anträge der vorerwähnten Art zu übermitteln und wird für die
in ſeinem Bezirke zur gerichtlichen Beſtrafung gebrachten Fiſchfrevel eine entſprechende Zuſatz-Prämie gewähren.

Berechtigt zum Prämien-Empfange ſind auch Gendarmen und Polizei-Beamte.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Der KreisDeputirte Vogt.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Mittwoch 14. Juni 1882.

Als erſter Redner bei der fortgeſetzten Debatte des
Tabakmonopols trat Abg. Ackermann (Deutſch-Conſerv.,)
auf. Er hält das Tabaksmonopol, das im Widerſpruch ſo
zahlreicher kompetenter Körperſchaften der Gewerbe und
Handelskammern ſteht, zur gebotenen Eröffnung neuer Ein
nahmequellen für das Deutſche Reich nicht für unumgäng
lich nöthig. Kurz vor 12 Uhr erſcheint der Reich skanzler,
der das Wort nimmt. Er widerlegt, beziehungsweiſe be
kämpft die Ausführungen des Abg. Richter in der geſtrigen
Sitzung Punkt für Punkt Abg. Bamberger (Seceſſion.)
erkennt die politiſchen Verdienſte des Reichskanzlers an, be
anſtandet aber die Schutzzollpolitik deſſelben. Jn ungefähr
gleichem Sinne äußert ſich Abg Richter (Hagen, Fort-
ſchritt.) Abg. Haſenclever (Sozialdem.) ſpricht gegen
das Monopol, da es kein ſozialiſtiſcher Schritt ſei dem Volke
ſtatt directe nur indirecte Steuern zu geben. Er befür-
wortet eine progreſſive Einkommenſteuer. Nach Schluß der
Disceuſſion wird der Antrag von Ludwig (CentrumsHoſpi
tant) auf Zurückweiſung des Berichts in die Kommiſſion
unter Lachen abgelehnt und in namentlicher Abſtimmung
der S 1 mit 276 gegen 43 Stimmen verworfen. Nächſte
Sitzung Donnerſtag Fortſetzung der Tabaksmonopol-Debatte.

Die
Stellung der Nationalliberalen.

Jn der nationalliberalen Preſſe hat ſich
neuerdings ein bemerkenswerther Umſchwung in
der Beurtheilung der gegenwärtigen politiſchen

Man ſpricht nicht mehr vonLage vollzogen.

dem Widerſtande, den man der „Reaction“ leiſten
müſſe, ſondern ſchaut ſich um nach Mitteln und
Wegen, um die großen Gedanken und Ziele der
Bismarck'ſchen Reformpolitik verwirklichen zu
helfen. Es werden in nord und ſüddeutſchen
Blättern Stimmen laut, welche die Nothwendig-
keit einer Verſtändigung mit der Regierung auf
ſteuer und ſocialpolitiſchem Gebiete einſehen und
mit Entſchiedenheit dafür eintreten, weil ſie
wie eines dieſer Blätter ſagt „die unfrucht-
bare Negation, als dem allgemeinen Beſten
ſchädlich, verabſcheuen.“

Dieſes Bedürfniß, thätig und poſitiv mitzu-
wirken an den großen nationalen Aufgaben, hat
neuerdings auch Ausdruck gefunden in dem An-
trage der Nationalliberalen, aus dem Beſchluß
der TabakmonopolCommiſſion wegen Ablehnung
des Monopols den Satz zu entfernen, welcher
ſich gegen eine Fortſetzung der Steuerreform
überhaupt erklärt. Die Gefahr ſchien nahe zu
liegen, daß ſich die Nationalliberalen, wie die ihrer
Partei angehörenden Mitglieder der Commiſſion
von der Fortſchrittspartei mit fortreißen laſſen
würden, aus Abneigung gegen das Monopolproject
nun auch gegen die ganze Steuerreformpolitik,
der ſie im Jahre 1877 zugeſtimmt haben, Front
zu machen. Aber ohne Zweifel ſchützte ſie hier-
vor die mehr und mehr zunehmende Erkenntniß,

daß ſie damit nicht nur ſich ſelbſt untreu ſein,
ſondern auch die Politik einer Partei unterſtützen
würden, mit der ſie doch im Grunde nichts ge
mein haben.

Wenn die nationalliberale Partei ſich auf
ihren Urſprung beſinnt, dann wird ſie wiſſen,
daß ſie ihr Daſein gerade dem Bedürfniß ver-
dankte, an der Löſung der nationalen Aufgaben
theilzunehmen, ſtatt in der Politik des ſchroffen
Widerſpruchs zu verharren. Hiermit trat ſie
in einen Gegenſatz zu der Fortſchrittspartei, welche
ſeit dem Anfang der ſechziger Jahre das parla-
mentariſche Leben geradezu beherrſcht hatte, und
hiermit allein wurde es den Nationalliberalen
möglich wie noch im Jahre 1880 ein hervor-
ragender Führer mit Genugthuung anerkannte

„im Verein mit den Conſervativen jene
Schöpfungen zu beſchließen auf die die Nation
Urſache hat, ſtolz zu ſein, und die die Grund-
lage aller unſerer ſtaatlichen Entwicklung ſind.“
Der Gegenſatz der Nationalliberalen und der
Fortſchrittspartei hat ſich bis in die neueſte Zeit
in allen wichtigen und grundſätzlichen Fragen
geltend gemacht wir erinnern nur an die Organi-
ſation der allgemeinen Landesverwaltung, an die
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, an die Berath-
ung des Kirchengeſetzes vom Juli 1880 und vor
Allem an die Stellung zu dem Plane der weiteren
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Ausdehnung des Syſtems der indirecten Steuern,
welche von den Nationalliberalen noch in ihrem
vorjährigen Wahlprogramm als berechtigt aner-
kannt wurde.

Wenn es trotzdem der Fortſchrittspartei
gelang, in einzelnen Fragen die Unterſtützung der
Nationalliberalen zu erhalten, ſo war daran
wohl zum großen Theil ein unberechtigtes Miß-
trauen Schuld, welches letztere der Reformpolitik
der Regierung entgegenbrachten, als ob dieſelbe
ſich damit von dem Boden der wahrhaft nationalen
Politik entfernen und einſeitigen, engherzigen
Parteizielen nachjagen könnte.

Die Erkenntniß, daß dieſe Auffaſſung eine
irrthümliche war, ſcheint jene Wendung hervor
zurufen, die wir oben andeuteten. Wenn dieſelbe
weitere Fortſchritte machen und zu wirklichen
Thaten führen ſollte, ſo würden damit die
Nationalliberalen nur wieder den Boden betreten,
auf welchem die Partei vor faſt vierzehn Jahren
entſtanden und den ſie bisher gegen die Fort-
ſchrittspartei vertheidigt hat.

Heute hat ſie mehr wie je Urſache,
ſich gegen dieſe Partei zu wehren. Aber
erfolgreich wird ſie das nur thun kön-
nen, wenn ſie ohne Mißtrauen, aber
auch ohne Eiferſucht, diejenigen wahr-
haft nationalen Plänethätig und wirk-
ſam unterſtützt, ohne deren Verwirk-
lichung die Geſundung unſeres poli-
tiſchen, wirthſchaftlichen und geſell-
ſchaftlichen Lebens nicht erreicht wer-
den kann.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 14. Juni. Die Abg. v. Bennigſen,

v. Frankenſtein, v. Kardorff und v. Minnigerode
dinirten geſtern bei Bismarck, hauptſächlich zum
Zweck der Beſprechung der Geſchäftslage. Eine
längere Vertagung iſt wahrſcheinlich, doch iſt noch
Nichts feſtgeſtellt.

Berlin, 14. Juni. Die Vertagung des
Reichstages ſoll eventuell bis zum 1. Februar
1883 reichen. Fürſt Bismarck äußerte, er gedenke
im December oder im Januar das Parlament
wieder einzuberufen. Die Vertagung ſoll Sonn
abend erfolgen.

Wozen, 13. Juni. Erzherzog Heinrich hat
ſich heute durch einen unglücklichen Sturz einen
Bruch des rechten Handgelenkes zugezogen. Der
Patient, der ſich hier allgemeiner Beliebtheit
erfreut, befindet ſich indeß außer jeder ernſteren
Gefahr.

Wrüſſel, 13. Juni, Abends. Nach dem
nunmehr vollſtändig vorliegenden Reſultat iſt
durch die heutigen Erneuerungswahlen die liberale

Anna Boleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.

(Fortſetzung.)

Sorgfältig lieſt daher Lord Caffolk die am
Boden liegenden Stücke des zerriſſenen Briefes zu
ſammen u. begiebt ſich zu dem König, der in einem
einſamen Gemache ſehnſüchtig Lord Caffolk mit
einem zärtlichen Briefe Anna Boleyn's zurück
erwartet.

Doch ſtatt des Liebesbriefes bringt Lord
Caffolk das zerriſſene Billet des Königs und die
ſtolze ablehnende Antwort Anna Boleyn's.

Heinrich VIII. ergreift die Wuth und er
fängt an zu toben und zu raſen.

„Man verhafte ſie, man bringe ſie in den
Tower!“ ſchreit er und dienſtfertig bringt Lord
Caffolk Feder und Papier herbei und bittet um
den königlichen Verhaftsbefehl, der Heinrichs
Unterſchrift tragen muß, wenn er Geltung haben ſoll.

Doch der König wirft das Schreibzeug zu
Boden und ſagt in hämiſchem Tone:

„Sie ſind ein Tölpel oder ein ſchlechter Kerl,
Lord Caffolk! Wie können Sie mir rathen, die
ſüße Anna, dieſes herrliche Kind wegen dieſer
Narrethei in den Tower zu ſperren Sie ſcheinen
Weiberherzen ſchlecht zu kennen, hätten's ge-
ſcheidter anfangen müſſen, mir dieſes Täubchen
zu kirren. Sie wird ihren Sinn ſchon noch
ändern.“

„Halten zu Gnaden, Majeſtät,“ erwidert
Lord Caffolk ſchüchtern, „es war Miß Anna
Boleyn's vollſter Ernſt, als ſie Ew. Majeſtät

Billet zerriß und mir ſagte, ſie ſei Lord Percy's
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Majorität der Repräſentantenkammer von 14
auf 18 und diejenige des Senats von 4 auf 7
Stimmen geſtiegen.

Baris, 13. Juni, Abends. Die Budget-
Kommiſſion lehnte den für die Botſchaft beim
Vatikan verlangten Kredit ab. Die Deputirten
kammer genehmigte in zweiter Leſung den Geſetz
entwurf, nach welchem die Eheſcheidung wieder
zuläſſig ſein ſoll. Jm Senat erwiderte der
Konſeil Präſident Freycinet auf eine Anfrage
Lareintys betreffs Egyptens, die egyptiſchen
Truppen ſeien in Alexandrien zwar langſam an-
gekommen, hätten aber ihre Pflicht gethan. Es
ſeien nunmehr Verſtärkungen eingetroffen. Er
hoffe, die Ruhe werde fortdauern unter den
den Unruhen zum Opfer Gefallenen, deren Zahl
auf 38 angegeben werde, befinde ſich ein Franzoſe.
Die Ereigniſſe ſeien durch die religiöſen Leiden-
ſchaften hervorgerufen worden, politiſche Gründe
ſeien dabei nicht vorhanden.

Paris, 14. Juni. Auf hierher gerichtete
Anfragen betreffs der Richtigkeit außerhalb ver
breiteter Gerüchte über die Ermordung des Khe-
dive Tefwik Paſcha erwidern wir, daß keine De-
peſche vorliegt, welche eines ſolchen Gerüchtes
erwähnt.

Warſeille, 13. Juni. Das Mittelmeer
EvolutionsGeſchwader, welches gegenwärtig im
Hafen von Toulon liegt, ſowie die Kreuzer
„Duguay“, „Trouin“ und die Transportſchiffe
„Sarthe“ und „Mitho“ haben Befehl erhalten,
ſich nöthigenfalls zur Abfahrt nach Alexandrien
bereit zu halten.

London, 13. Juni. Unterhaus. Unter-
ſtaatsſekretär Dilke theilte mit, daß in Alexan-
drien wieder vollkommene Ruhe herrſche; die
dortigen egyptiſchen Truppen ſeien auf Befehl
Derwiſch Paſchas auf 12,000 Mann verſtärkt
worden. Die Zahl der bei den Unruhen ge-
tödteten Perſonen werde auf 50 geſchätzt, doch
ſei nichts Sicheres darüber bekannt. Was die
Sicherheit der Europäer in Kairo anlange, ſo
ſei er der Anſicht, daß, wenn die Konſuln nach
Alexandrien gehen, eine große Anzahl Europäer
folgen werde. Die Fortdauer der jetzigen anar-
chiſchen Zuſtände könne nicht geſtattet werden.
Mehr in dieſer Beziehung zu ſagen, ſei unthun-
lich. Hierauf wurde die Specialberathung der
iriſchen Zwangsbill bei Artikel 5 fortgeſetzt.

LCondon, 14. Juni. Geſtern ſtarb, 65
Jahre alt, der ViceAdmiral Robert Hall, Marine
ſekretär der Admiralität. Der Schriftſetzer
Friedrich Schwelm wurde wegen des bekannten
Artikels in Moſts Freiheit über den Dubliner
Mord vom Zuchtpolizeigericht vor die Aſſiſen
verwieſen. Jn iriſchen Staatsgefängniſſen ſind
gegenwärtig noch 263 Verdächtige inhaftirt.

Braut und ein ehrliches Mädchen.“
Des Königs Antlitz verdüſterte ſich bei dieſen

Worten wieder, aber er hält es doch nicht für
möglich, daß Anna Boleyn ſeine Liebeswerbung
rundweg abſchlagen kann und ſagt daher:

„Es iſt zu ſpät heute, Mylord, um Miß
Anna noch hierher zu beſtellen, ſie wird ſchon
in den Gemächern der Königin ſein, aber morgen
ſoll ſie uns Rede und Antwort ſtehen und wir
werden dann erfahren, ob dieſes Täubchen ganz
ſpröde und nur für Lord Percy da iſt, oder ob
nur die Ungeſchicklichkeit Eurer Lordſchaft Miß
Anna widerſpenſtigt gemacht hat.“

Am Nachmittage des Tages nach dem Ball-
feſte ſaß Anna Boleyn betrübt an dem hohen
Bogenfenſter eines Gemaches im Königsſchloſſe
zu Windſor. Sie dachte darüber nach, wie ſie
am ſicherſten Lord Percy, ihren Bräutigam, ver
ſöhnen könnte, denn die ganze Liebe Anna's hatte
bis jetzt dem jungen Lord gehört, der ſeit dem
geſtrigen Balle in Schloß Windſor mißtrauiſch
gegen ſeine Braut geworden war und, wie es
ſchien, den ernſten Entſchluß gefaßt hatte, ſich
von ihr abzuwenden.

Nach längerem Nachſinnen ſchrieb Anna
Boleyn an ihren Bräutigam folgenden Brief:

Theurer Richard und edler Lord:
Du glaubſt nicht, wie unendlich peinlich es

für mich war, am Arme des Königs geſtern
faſt das ganze Ballfeſt zu verbringen und wie
froh und glücklich ich in dem Augenblick wurde,
als ich an meines theuren Richards Seite eilen
konnte. Doch durchbohrten Deine Blicke mein
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Jm nördlichen Schottland ſchneite es während
der letzten zwei Tage. Die Gipfel des Grampian-
gebirges ſind mit Schnee bedeckt, die Witterung
iſt kalt wie im Januar. Aus der Gegend von
Flintſhire wird gleichfalls winterliches Wetter
mit Schneefall gemeldet. Der Wetterumſchlag
benachtheiligt erheblich die Vegetation.

t. BPetersburg, 13. Juni. Da der neue
Miniſter des Jnnern, Graf Tolſtoi, kein Militär
iſt, ſo iſt vielfach davon die Rede, daß das
Gendarmeriecorps aus der Verwaltung des
Miniſteriums des Jnnern ausſcheiden und ein
beſonderes Reichs-Polizeidepartement hergeſtellt
werden würde.

St. Petersburg, 13. Juni. Das heute
ausgegebene, von Dr. Kraſſowsky aus Schloß
Alexandria datirte Bulletin beſagt, daß der Zuſtand
der neugeborenen Großfürſtin ein befriedigender
iſt, während die Kaiſerin ſich etwas angegriffener
fühle, als ſonſt bei dergleichen Veranlaſſung.

St. Petersburg, 14. Juni. Graf Tolſtoi
hat geſtern die Geſchäfte des Miniſteriums des
Jnnern übernommen. Der Botſchafter in
Wien, von Oubril, iſt zum Mitgliede des Reichs
raths ernannt worden.

Welgrad, 14. Juni. Der König hat die
Demiſſion des Miniſteriums Pirotſchanatz ange
nommen und den General Tichomir Nicolic mit
der Neubildung des Kabinets beauftragt. Es
verlautet, daß der Geſandte in St. Petersburg
Horvatowitſch zum Miniſter des Jnnern be-
ſtimmt ſei.

Kairo, 14. Juni. Der engliſche General-
konſul Malet iſt nach Alexandrien abgereiſt.

Hofnachrichten.
Berlin 14. Juni. Se. Maj. der Kaiſer

und König begab ſich heute Vormittag 9 Uhr,
begleitet vom General- Lieutenant Fürſten Anton
Radziwill, zu Wagen nach dem Tempelhofer
Felde, um dort das GardeKüraſſier Regiment
und das 2. GardeUlanen Regiment zu beſichtigen.
Nach dem Schluß der Exercitien nahm Se. Maj.
auf dem Platze einige militäriſche Meldungen
entgegen und kehrte darauf in die Stadt zurück.
Jm Laufe des Nachmittags ließ der Kaiſer ſich
Vorträge halten und arbeitete dann mit dem
Chef des Civil-Cabinets, Wirkl. Geh. Rath von
Wilmowski. Zum Diner waren für heute keine
Einladungen ergangen.

J. Maj. die KaiſerinKönigin gedenkt heute
Abend gegen 10 Uhr auf der Lehrter Bahn
Berlin zu verlaſſen, um ſich über Köln nach
Koblenz zu begeben.

Herz wie ein Pfeil und zu meinem Entſetzen
ſah ich, daß mit einem Schlage Dein Ver-
trauen und Deine Liebe zu mir vernichtet
ſchien und aus welchem Grunde Weil
ich drei Stunden mit dem Könige getanzt habe!
Wiſſen Ew. Lordſchaft nicht, daß man des Königs
Befehlen Folge leiſten muß, zumal wenn man
ſich in königlichen Dienſten befindet, wie ich
als Dame des Hofes? König Heinrich wollte
es ſo und ich durfte nicht wagen zu wider
ſprechen. Aber während meine Hand in der-
jenigen des Königs ruhte, war mein Herz bei
meinem Bräutigam und nicht mit einem Ge-
danken wurde ich Ew. Lordſchaft Liebe untreu,
und wenn ich meinen Bräutigam betrübte, ſo
geſchah es ſehr wider meinen Willen. Jch
wünſche daher ebenſobald die Stunde herbei, wo
ich mich mit meinem theuren Richard ausſöhnen
kann, wie den Tag, wo ich fröhlichen Herzens
aus dem Dienſte der Königin ſcheide, um als
Gemahlin Lord Richards Percy dieſem dahin
zu folgen, wohin er will.“

Mit herzlichſter Liebe
Anna Boleyn.

Jn einer nahezu andächtigen und hoffnungs
vollen Stimmung faltete Anna dieſen Brief zu-
ſammen verſiegelte ihn und ließ ihn durch einen
ſicheren Boten nach dem Schloſſe des Grafen
von Northumberland, wo Lord Percy ſich zur
Zeit aufhielt, tragen und Anna glaubte zuver-
ſichtlich, daß durch dieſen Brief ihre vollſtändige
e mit Lord Percy herbeigeführt werden
würde.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 16. Juni 1882.

Wie wir ſoeben aus ſicherer
Quelle hören iſt Geheimrath Volk-
mann an Stelle des Geheimrath von
Langenbeck nach Berlinberufen worden
und ſoll derſelbe geſonnen ſein dieſem
Rufe zu folgen. Unſere Nachbarſtadt
Halle wird durch das Scheiden dieſes
hervorragenden Arztes einen herben
Verluſt erleiden.

Merſeburg. Der Merſeburger Landwehr-
Verein veranſtaltet ſein diesjähriges Sommerfeſt,
welches in dem Gartenlocale der Funkenburg
ſtattfindet und in Concert und Theatervorſtellung
beſteht, am Sonntag den 18. d. Mts. von Nach
mittags 3 Uhr an. Nichtmitglieder haben
gegen Entree von 50 Pfg. zum Concert und The
ater Zutritt.

Die Bienenväter des Lauchſtädter Vereins
veranſtalten Sonntag den 18. Nachmittags 2
Uhr ein Gartenfeſt.

Theaterdirector Teich mann veranſtaltete
am Donnerſtag im „Bad“ in Weißenfels
eine Gaſtvorſtellung und zwar wurde Schön-
than's „Krieg im Frieden“ aufgeführt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein
Privilegium wegen Ausfertigung auf den Jn-
haber lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes
Merſeburg im Betrage von 500,000 Mk.
Dieſe Anleihe ſoll insbeſondere zu Wegebauten
dienen.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 166. preu-
ßiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 4. Juli.

Wer hätte es nicht ſchon bedauert, das
die herrlichen Kinder Floras, ſobald ſie dem
Garten oder dem Felde entnommen ſind, um in
einer Vaſe das Zimmer zu ſchmücken, gar ſo
ſchnell dahinwelken. Nun giebt es aber ein
altes und einfaches Mittel, um Blumenſträuße
lang friſch zu erhalten, und wir können unſern
Leſern nur empfehlen, einmal einen derartigen
Verſuch zu machen. Das Mittel beſteht einfach
darin, etwas ſalpeterſaures Natron, ungefähr
ſo viel, als man bequem zwiſchen Daumen und
Zeigefinger halten kann, beim täglichen Wechſel
des Waſſers in die Vaſe zu werfen.

Von den Herren Superintendent Nebe
(Halberſtadt) Rietſchel (Wittenberg) u. 35 Mit-
unterſchriften werden die Herren Geiſtlichen der
Provinz zu einer auf den 26. und 27. Juni d.
J. feſtgeſetzten Paſtoral- Conferenz nach Witten
berg eingeladen. Als Hauptgegenſtände der
Verhandlung werden bezeichnet: a) das Gebet,
die Seele der geiſtlichen Amtsführung Referenten
Superint. Rietſchel und Paſtor Roſcher,) b)
die von der Provinzial Synode ins Auge ge-
faßte Aufgabe eines „Kirchen Buchs“ Referent
Superint. Nebe.) Die Verlängerung der
Gültigkeit der Eiſenbahnfahrbillete vom 26. bis
28. Juni iſt in Ausſicht geſtellt.

Jn den Revieren des Oberharzes wird
gegenwärtig den ungemein ſchädlichen Fichten
Ryſſelkäfern durch Auslegen von friſch abge-
ſchälter Fichtenborke in den jungen Culturen
eifrig nachgeſtellt. Während der letzten Woche
wurden in einem einzigen Forſtorte täglich im
Durchſchnitte 1700 Stück gefangen,

(O.-C.) Köſen. Das am Mittwoch den 14.
Juni herausgegebene 5. Badejournal führt 132
Parteien mit 330 Perſonen auf.

Gera. Der hieſige Stadtrath bemüht ſich
in höchſt anerkennenswerther Weiſe, das Publikum
über die Geheimmittel aufzuklären. Nachdem vor
Kurzem der Heilkünſtler Geißler aus Dresden
vom Stadtrath discreditirt worden iſt, hat
Erſterer nun auch die Winter'ſchen Gichtketten
einer Kritik unterzogen. Dieſelben koſten, ohne
irgend welche Wirkung zu haben, 10 Mark und
haben einen Werth von nicht einmal 20 Pf.
Jn der letzten Stadtrathsſitzung endlich iſt das
Verfahren des Bandwurmdoctors Kurth aus
Kaſſel zur Sprache gebracht. Für ein Mittel
gegen Bandwurm hat derſelbe erſt 15, dann 10
und zuletzt 8 Mark von einem Patienten ver-
langt. Auch hat derſelbe, als die Polizei einige
der in den Anzeigen hieſiger Blätter angeprieſenen
„Hunderte von Dankſchreiben“ ſehen wollte,
erklärt, daß er dieſelben nicht bei ſich habe.

Die Berliner „Tribüne“ macht große
Anſtrengungen, Abonnenten zu ſammeln. Dieſe
Thatſache wäre an ſich ziemlich gleichgültig, wenn
nicht die „Tribüne“ das einzige offizielle
Organ der Seceſſioniſten wäre, welches
von denſelben mit den erheblichſten Opfern in's
Leben gerufen iſt. Der Vorſtand der Tribüne
verſendet Circulare, worin ganz offen erklärt
wird, daß die Partei mehr zur Verbreitung der
Tribüne thun müſſe: ſollte dies unterlaſſen werden,
ſo würde das Blatt in ſeinen Lebensbedingungen
und damit die Partei ſelbſt in ihren wichtigſten
Aufgaben und in ihrer Befeſtigung geſchädigt.

Wenn die Seeceſſioniſten keine andere Stütze
und Säule haben als die Tribüne und ihre
Exiſtenz mit derjenigen der Tribüne verwachſen
ſehen, ſo ſcheinen ſie auf recht ſchwachen Füßen
zu ſtehen, aber auch alle Schuld daran zu tragen,
daß das früher ſo viel geleſene und von vielen
Tauſenden gehaltene Blatt ſo geſunken iſt, daß
man unvwillkürlich an die verſchwundene Pracht
der Säule erinnert wird, welche an vergangene
beſſere Zeit erinnert.

Dem Jahresbericht der Geſtütsver-
waltung von 1881,82 entnehmen wir, daß die
Zahl der Beſchäler in den fünfzehn Hengſtdepots
im Jahre 1880 im Ganzen 1983 betrug, von
welchen 99 179 Stuten gedeckt wurden, während
die Zahl der Fohlen 55 437 betrug. Jm Jahre
1881 wurden 100 229 Stuten von 2004 Heng-
ſten gedeckt.

Verſchiedene radikale Blätter brachten
vor Kurzem einen Aufſatz über die obligatoriſchen
Jnnungen, welcher den Satz enthielt.

Die Zunft hat unſere Technik rui-
nirt und der ſchmachvolle Rückgang
des deutſchen Kunſthandwerks voll-
zog ſich als der Jnnungszwang am
meiſten blühte.

Mit möglichſter Beibehaltung vorſtehender
Worte ſtellt das deutſche Tageblatt, welchem
es ſo oft gelingt in ſeinen Ausführungen dem
Nagel auf den Kopf zu treffen folgende richtigere
Theſe auf:

Die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit
hat unſre Technik ruinirt, und der
ſchmachvolle Rückgang des deutſchen
Kunſthandwerks (billig und ſchlecht)
wurde bezeichnender Weiſe in dem-
ſelben Momente aufgehalten als
der genoſſenſchaftliche Sinn im
Handwerk neu aufzuleben begann.

Vermiſchtes.
Die deutſchen Theilnehmer an den Feſt-

lichkeiten zur Eröffnung der St. Gotthard-
Eiſenbahn ſind ſämmtlich wieder zurückgekehrt.
Gegenüber anderen Gerüchten und irrthümlichen
Auffaſſungen können wir conſtatiren, daß die
Herren ſowohl in der Schweiz wie in Mailand
die herzlichſte und zuvorkommendſte Aufnahme
gefunden haben und von ihrem Ausfluge durch-
aus befriedigt zurückgekehrt ſind. Die kleinen
Mißhelligkeiten und Verſtimmungen, welche durch
das Arrangement der Feſtlichkeiten hier und da
hervorgerufen ſein mochten, können gegenüber dem
Geſammteindruck um ſo weniger in's Gewicht
fallen, als es natürlich iſt, daß bei ſo großen
Maſſenfeſten nicht Alles zur Zufriedenheit jedes
Einzelnen geordnet ſein kann.

Wenn ſich fortſchrittliche Blätter nicht ſcheuen,
ſich über die Vertretung des Reichstages durch
den Präſidenten von Levetzow zu beſchweren, ſo
wollen wir erwähnen, daß Herr von Levetzow
durch die Anordnung des Feſtcomités in Luzern
gezwungen war, in ſehr ſpäter Stunde zu reden,
wo es ſchwer war, ſich verſtändlich zu machen,
und daß er in Mailand heiſer war; auch dem
nach ihm ſprechenden Präſidenten der italieniſchen
Deputirtenkammer iſt es nicht beſſer ergangen.

Die Deutſchen wurden namentlich in Mai-
land ſehr ausgezeichnet, und als Staatsminiſter
von Vötticher auf dem dortigen Bankett ſeinen
Toaſt auf Jtalien ausgebracht hatte, kam die
Freude und die Liebenswürdigkeit der Jtaliener
zu ganz beſonders herzlichem Ausdruck.

Die Theilnehmer an den Feſtlichkeiten haben
die beſten Eindrücke aus der Schweiz und Jtalien
heimgebracht und haben alle Urſache, ſich der
Feſte wie der Aufnahme daſelbſt mit Dankbar-
keit und Genugrhuung zu erinnern.

Aus dem Herbariumdes Lebens.
Männertreue. (Fidelitas masculina.) Dieſe
Pflanze iſt gänzlich im Eingehen ſie wird bald
ganz und gar von der Oberfläche der Erde ver-
ſchwunden ſein, wie das faſt gänzlich ausgeſtor
bene Geſchlecht der echten Möpſe, daher nicht
viel von ihr zu ſagen iſt.

Eine liebenswürdig, vorſorg-
liche Bahn iſt die Union-Pacific-Bahn. Die-
ſelbe hat nämlich, wie „Col. Journ.“ berichtet,
einen Kontrakt mit einem Leichenbeſtatter abge-
ſchloſſen, nach welchem Letzterer alle, die auf
den Coloradoer Zweigbahnen ums Leben kom
men, zu feſtgeſetzten Preiſen zu beerdigen hat.

Leipziger Börſe.
Leipzig, den 13. Juni.

Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 220—-228 M.
bez., ausländiſcher 195--232 M. bez. u. Br. Unverändert,

Roggen per 1000 Kg netto loco hieſiger 156 162 M.
bez., do. ausländiſcher 148--154 M. bez. Unverändert.

Gerſte per 1000 Kg netto loco 160--168 M. do. Futter
115--125 M. Br,

Malz per 50 s netto loco 12,50--14 M. bez. u. Br.,
do. Saal 14--15 M. Br.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 155--160 M.
do. ruſſiſcher 140--147 M. bez, u. Br.

Mais per 1000 Kg netto loco Donau 158 M, bez.
Erbſen per 1000 kg netto loco große 220--230 M., do,

kleine 160--170 M., do. Futter- 150 155 M.
Bohnen per 100 kg netto loco 22—25 M. bez, u. Br.
Oelkuchen per 100 Kg loco hieſige fehlen.
Rüb öl, rohes, per 100 Kg netto ohne Faß loco 59 M.

bez., per Juni Juli 59,50 M. Br. Ruhig.
s iri z n per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 45M.

Feſt.

Mehl per 100 Kg excl. Sack. Weizenmehl Nr. 00 34
M., do. Nr. 0 32 M., do. Nr. I 28--29 M., do. Nr.
II 22 M., Roggenmehl Nr. 0 und I 22,50--23 M.
im Verband, do. Nr. II 16 M.

Weizenſchaale per 100 kg exel. Sack 10,50--11 M.
Roggenkleie per 100 kg exel. Sack 1212,50 M.
Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Courtage, Speſen e.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Mai 1882.

Einnahme. 949Kaſſenbeſtand vom Monat April 20466 97
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 178916 63

419Vorſchuß Zinſen 4875 66Vereinscapital von Mitgliedern 423 13
Aufgenommene Darlehne 27114 61

Reſervefond 36Bank-Conto 28173 90Jncaſſo-Conto 1741 34Giro-Conto--Berlin 12692 94Conto für Verſchiedene 40 33

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 189715 65
Zurückgezahlte Darlehne 45783 53
Gezahlte Zinſen 115 1Zurückgezahltes Vereinscapital 176 96
Verwaltungskoſten 843 98
Reſervefond uBank-Conto 18715 15Jncaſſo-Conto 1714 4Giro-Conto--Berlin 5093 9
Conto für Verſchiedene 68 90

Sa. 262226 31
WMithin Beſtand 12255 20

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Theater in Leipzig.
Freitag den 16. Juni.

Neues Theater: Geſammt Aufführung von Richard
Wagner's Tondramen. II. Der fliegende Hol-
länder.

Carola- Theater: Der G'wiſſenswurm.
Bauernkomödie mit Geſang in 3 Acten von L. Anzen
gruber. Muſik von Adolf Müller.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

114 /ö. Abds. 7 U, 15./6. Mora. s U.

Barometer Mill. 750,0 747,50Thermometer Celſius 12,2 11,8Rel. Feuchtigkeit 77,5 75,8Bewölkung 9 5Wind NW S WStärke 3 5Der Dunſtdruck reducirte ſich von 4,40 auf 4,16.
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Submiſſion.
Die Anfuhre von 250 Meter Kies aus der ſtädtiſchen Kiesgrube

am Nulandtsplatze nach dem Kriegſtedter Wege ſoll im Wege der Submiſſion
vergeben werden. Hierzu haben wir Termin auf

Sonnabend, den 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr,
im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer hiermit eingeladen
werden.

Merſeburg, den 13. Juni 1882.
Die Oeconomie- Deputation

Schwickert.

Montag, 19. d. Mts., Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im Linke'ſchen Gaſthofe zu Porbitz

1 Schreibſeceretair
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 15. Juni 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Der von mir auf den 16. d. Mts. in Unterkriegſtedt anberaumte
Verſteigerungstermin wird hiermit aufgehoben.

Schlüter, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Wieſen Verpachtung.
Die Grasnutzung der in der Meuſchauer Flur gelegenen Atzendorfer

Kirchenwieſe ſoll

Sonnabend, den 17. Juni er., Nachmittags A Uhr
im Gaſthauſe zu Atzendorf meiſtbietend verpachtet werden.

Atzendorf, den 13. Juni 1882.
Der Kirchenrendant.

Gras- Verpachtung.
Die Grasnutzung auf der in Meuſchauer Aue belegenen Atzendorfer

Gemeindewieſe ſoll
nächſten Sonnabend, den 17. Juni, Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Atzendorf, den 13. Juni 1882.
Der Gemeindevorſtand.

Die Sauer- und Süßkirſchnutzung
an dem Kirſchberge zwiſchen Kriegsdorf und Creypau ſoll

künftigen Sonnabend, 17. d. M., Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Creypau, den 14. Juni 1882.

Vörster.Sehr vortheilhafter Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein neu und maſſiv erbautes dreiſtöckiges Wohnhaus mit

I Stuben pp., I Laden, Keller, Pferdeſtallung, Einfahrt,
Hof und Garten, im neuen Staditheile hierſ iſt mit 1500. 2006 h
Thlr. Anzahlung ſofort billig zu verkaufen. Daſſelbe hat 450 Thlr.
Miethsertrag und eignet ſich ſehr gut zum ReſtaurationsBetriebe. Näheres
durch den KreisAuctions-Commiſſar A. Rindfleiſch in Merſeburg.

Von den A. Riebeck 'ſchen
Werken in Luckenan bei Teuchern
liefere ich

BBriuettes ch
PreeeikonhIGBnSsteiline.,

ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
bis in das Haus in jedem Quantum.

Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe
billigſt.

Merſeburg im Juni.

J. V.

FFGene Sekl. Ritterſtraſze Nr. 17.
ne

Gassner-lono
e feommmnt

r m

285awaBeſcheidene Anfrage. En el. Laden nebſt Woh
Wann endlich findet das Feſteſſen nung wird in WMierſeburg zu miethen

des Montggskegelklubs ſtatt. gefucht.
B. G. H. H. H. H. S. Sch.

Sch. Sch, Sch. W. Z. Z. Halle.
Offerten unter C. 50 poſtlagernd

Extrazug
von Leipzig und Halle nach Köſen und

e retourSonntag, den 18. Juni 1882
von den Stationen Halle und Leipzig, bis einſchließlich Weißenfels nach
Köſen, II. und III., Klaſſe hin und zurück zum einfachen Fahipreis.

Ab Leipzig (Thür. Bhf.) 62 früh Ank. Köſen 87 Vormittag

hen ipzig 1022 AbendsAbfahrt Köſen 82 Abends e e be
Billetausgabe am Sonnabend bis Abend 7 Uhr in Leipzig, Halle und

an allen diesſeitigen zwiſchen Leipzig reſp. Halle bis Weißenfels belegenen
Stationen. Näheres durch Plakate auf den Stationen.

Erfurt, den 12. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direetion.

Batiſt, Patent Vietoria-Lawn,
Trimming, Spitzen und geſtickte

Streifen
Anna Mrampf,

kleine Ritterſtraße 17.
Markt- Anzeige.

Gardinen billig! Gardinen billig!
Schweizer Mullgardinen mit prachtvollen Tüllkanten,
Engliſche Tüllgardinen in allen Breiten,
Zwirngardinen à Stück 40 Elle lang, 107, breit von 12 Mk. an,
Piqueé, geſtickte Röcke, Streifen, Chemiſetts, Alles außergewöhn-

lich billig.
Th. BROSssmer,

Fabrikant aus Auerbach in Sachſen.
Stand auf dem Markt, an der Firma kenntlich.

Prima Cocvsfaſerſtricke
(zu Seilen)

billigſt bei Kekardt S Rückbeil, Erfurt.
S Hammel-Perkauf.

a

empfiehlt

150 vierzähnige Hammel und 60 diesjährige Lämmer

ſtehen preiswerth zu verkaufen bei

Weißenfels. Feuuus Peteoldck,
Viehhändler.

n r r er SFe uch elhonig E. Kohmann, Leipeig
85 Brünl. eBillet Verkauf nach Mord- u. Sücl- S

Amerika Afrika, Australien.
Jede bee, Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren über Ländereien Nord- S

Amerakas gratis gegen FPinsendung von
20 n Briefmarken. G Beförderung
ausschliessbeh mit deutschen Schiffen.

Feee e 7 S F T w

von L. VV. Egers in Breslau, J
J gegen Hals- und Bruſtleiden,
J Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, Ver

ſchleimung, bei Kinderkrankheiten

2c. wirkſamſtes Mittel. Man S
J hüte ſich vor Nachahmungen undJ beachte, daß der echte Fencheſ T

h honig Siegel, Namenszug, ſowie Freitag, 16. Juni.
im Glaſe engerannt die im Die Reiſe durch Berlin

J ſeines Erſfinders, L. W. Egers in 80 Stunden.
J in Breslau, trägt. Verkaufsſtelle Große n mit P v. Salingre.

in Merſeburg ber Max Thiele, Muſik von D. enhardt.
J in Lauchſtädt bei F. H. Langen- Anfang 8 Uhr, Kaſſenöffnung7 Uhr.
berg, in Schafſtädt bei Heinr. Mediciniſcher Tokayer,

Veßler, in Mücheln bei M. mich gut befunden und von den
Fſerſten mediciniſchen Autoritäten analyſirt

und vorzüglich zur Stärkung für Kinder,
m Kranke und Geneſende empfohlen.

e Oscar Leberl,Drogenhandlung, Burgſtraße 16.
Auf ſichere Landhypothek ſind zum

l. Juli cr.

ve

Se e

ivoliTheater.

e wohlſchmeckende PuderChoco- 7500 Mark
S lade und entölten Cacao, S auszuleihen durch Juſtizrath Grube.
S wegen ihrer abſoluten Reinheit 2 Logisund Güte allſeitig beliebt, halten ogis

ſind zu vermiethen
Brauhausſtraße 4.

Eine Kuh mit dem

vorräthig: Sperl's Conditorei,
Conditor Schreiber und Kauf

mann Louis Zimmermann
e S Kalbe ſieht zu verkaufen
e Atzendorf Nr. 14.

Jin Merſeburg.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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